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ZUM WECHSEL
IN DER REDAKTION UNSERER ZEITSCHRIFT

Mit dem letzten Heft des Jahrgangs 1963 der Zeit-
schrift «Das Schweizerische Rote Kreuz» hat ADfgwenVe
Re/wÄrf«/ die Redaktion niedergelegt und einer jungen
Nachfolgerin übergeben. Mit dem Rücktritt von der
Redaktion ist der Rücktritt von der ständigen Mit-
arbeit im Zentralsekretariat überhaupt verbunden, denn
Fräulein Reinhard tritt nach 27jähriger intensiver, nie

unterbrochener Tätigkeit im Dienste des Roten Kreu-
zes in den Ruhestand.

Marguerite Reinhard hat, nach dreijähriger Tätig-
keit als Mitarbeiterin des Zentralsekretärs, 1939 die
Redaktion der Wochenzeitung «Das Rote Kreuz» über-

nommen. Während der Kriegs- und ersten Nachkriegs-
jähre betreute sie gleichzeitig den Dienst für «Presse,

Propaganda und Mittelbeschaffung», dem die grosse
Aufgabe zufiel, das Schweizervolk über die vom Roten
Kreuz im In- und Ausland geleistete Arbeit zu orien-
tieren und immer wieder neue Bereitschaft zu wecken,
diese Arbeit durch persönliche Mithilfe oder durch
Geld- und Sachspenden zu unterstützen. In diesen

Jahren hat Fräulein Reinhard besonders die ihr am
Herzen liegende «Kinderhilfe» gefördert; ihr hat sie

mit ihren bewegenden Aufrufen und Berichten Tau-
sende von Pflegeplätzen erschlossen und Spenden im
Werte von Millionen zugeführt. 1948 entschlossen
sich das Schweizerische Rote Kreuz und der Schwei-
zerische Samariterbund, die gemeinsame Wochenzeitung
«Das Rote Kreuz» aufzugeben und an ihre Stelle zwei

neue, administrativ und redaktionell getrennte Organe
treten zu lassen, nämlich die Monatszeitschrift «Das
Schweizerische Rote Kreuz» und die Wochenzeitung
«Der Samariter». Marguerite Reinhard wurde die Redak-

tion der neuen Zeitschrift übertragen unter gleich-
zeitiger, wenigstens teilweiser Entlastung von der

Verantwortung für «Presse, Propaganda und Mittel-
beschaffung». Einige Jahre später übernahm sie ausser-
dem die Redaktion des deutschsprachigen, jährlich er-
scheinenden Rotkreuzkalenders.

Fräulein Reinhard hat die ihr anvertraute Zeit-
schrift, die völlig neu zu schaffen war, während 15

Jahren mit aussergewöhnlicher Hingabe und einer Liebe

betreut, die aus der Zeitschrift ihren Schützling, ihr
Kind machte. Sie hat jedes Heft nicht nur «zusammen-
gestellt», sondern konzipiert und gestaltet, unter sorg-
fältiger Auswahl der Bilder und Texte. Unerschöpflich
war ihre Phantasie und gestaltende Kraft; unermüdlich
ihre Freude und ihr Sinn für die Sache, die scheinbar
so begrenzte, in Wirklichkeit aber unendlich weite
Sache des Roten Kreuzes. Ihre Fähigkeit, vom Kleinen
und Konkreten, von der praktischen Arbeit des Roten
Kreuzes ins Grosse, Weite und Geistige zu schweifen,
ihr gleichzeitiges Verständnis für das schlichte Tun
und den erhabenen Gedanken des Roten Kreuzes, bei-
des verbunden mit der Begabung, lebendig, bildhaft
und oft auch ergreifend zu schreiben, all das hat ihre
Meisterschaft als Redaktorin ausgemacht und hat der
Zeitschrift einen hohen Stand und ein einzigartiges
Gepräge verliehen.

Auf zwei besondere Merkmale der redaktionellen
Tätigkeit von Fräulein Reinhard sei hier hingewiesen,
weil sie Ausdruck der Wesensart der Redaktorin sind.
Das eine ist das kompromisslose Bestreben, die Zeit-
schrift über das Niveau eines Vereinsblattes hinaus-
zuheben und von ihr allen übertriebenen Personenkult
fernzuhalten. In der Zeitschrift sollten der Gedanke
und die Arbeit des Roten Kreuzes, nicht aber die Per-

sonen und Organisationen, die sie tragen, im Vorder-
grund stehen! Ein solches Streben erfordert allerhand
Mut und Standfestigkeit, aber es ist dem Wesen des

Roten Kreuzes gemäss. Das zweite Merkmal ist der

Wille, die Zeitschrift, bei aller künstlerischen Ver-
feinerung, in den Dienst der Sache zu stellen, in den

Dienst besonders unserer Hilfstätigkeit, aber auch un-
serer nationalen Sozialwerke, wie der Krankenpflege,
des Rotkreuzdienstes, des Blutspendedienstes, der Be-

treuung Betagter und Behinderter oder des Jugend-
rotkreuzes. Eine Reihe von Hilfsaktionen hat die Redak-
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torin unserer Zeitschrift angeregt und angefeuert, wie

etwa in jüngster Zeit die Hilfe an die algerischen und
besonders an die tibetischen Flüchtlinge.

Marguerite Reinhard sind Erfolg und Anerkennung
nicht versagt geblieben. Die Zeitschrift erscheint heute

in einer Auflage von 14 500 Exemplaren, und sie ist

finanziell selbsttragend geworden. Noch wichtiger ist,

dass sie Fachleute als hochwertig einschätzen und ge-

legentlich als beste Rotkreuzzeitschrift der Welt be-

zeichnen. Die Redaktorin darf auf ihr gross und stark

gewordenes Kind stolz sein! Das Schweizerische Rote

Kreuz ist Marguerite Reinhard für ihre vieljährige,

hingebende Mitarbeit zu grossem Dank verpflichtet.
Möge sie auch inskünftig mit dem Roten Kreuz ver-
bunden bleiben und ihm die gelegentliche Mitarbeit
nicht vorenthalten.

Als neue Redaktorin unserer Zeitschrift amtet E/zr<z-

èeZA-Dr/'g/ZZe Hö/a/i/e/, die in Bern das Studium der
Rechte mit dem Lizenziat abschloss und während dreier
Jahre die Redaktion der Zeitschrift «Ex libris» be-

sorgte. Wir wünschen ihr Freude und Erfolg in der
schönen Arbeit, und wir hoffen, die Zeitschrift werde

weiterhin unter einem günstigen Stern stehen.

Dr. H««r H/zz/g

Zentralsekretär des Schweizerischen
Roten Kreuzes

WIR MÜSSEN DIE GLÜHENDEN DOCHTE
ALS HEILIGTUM HÜTEN

Es war vor drei Jahren. Das seltene Naturschau-
spiel der Sonnenfinsternis bewegte die Menschen. Der
Lehrer einer Sekundärschule in Zürich trug seinen

Kindern auf, über die Sonnenfinsternis zu schreiben.

In einer Schulstunde wohlgemerkt, damit niemand da-

heim die Aufgabe an einen Erfahreneren, Schreib-

gewandteren weiterreichen konnte. Was dabei her-

auskam, waren nicht Schulaufsätze in ungehobelter
Sprache, mit faden, oberflächlichen Gedanken, inter-
esselos zu Papier gebracht, weil man eben dazu ge-

zwungen war, einen Aufsatz zu schreiben. Nein, was

man in den tieften der Kinder lesen konnte, kam einer

Offenbarung gleich. Wie Schuppen fiel es einem von
den Augen, dass hinter manchem gelangweilt drein-
blickenden Mädchen- oder Bubengesicht eine Welt
tiefster Erlebnisfähigkeit verborgen liegt, der ungebro-
chene Glaube an einen richtunggebenden Sinn des

Lebens, aber auch manch geheimer Zweifel, ob denn
das, was die Erwachsenen tun, in dieses noch unzer-
störte Weltbild hineinpasse. Und bei denen, die sich
die heissen, voll Idealismus glühenden Köpfe wund-

geschlagen haben an der Realität des Lebens, mit der
sie nicht fertig wurden, kehrten sich die Zweifel schnell,
und allzu schnell, in ein Gefühl der Ausweglosigkeit
und Verlorenheit. Einsamkeit, Traurigkeit und eine

brennende Narbe im Herzen blieben zurück.

Nicht alle wussten so gläubig und trostvoll zu

schreiben wie das vierzehnjährige Mädchen, in dessen

Heft, unkorrigiert von Lehrerhand, zu lesen war:

IFe«« z/ze 5V/z«e z/Ver/wz/zz »/V/&/ »ze/>r Wwe? D/V

(FT// «'«re ez'rze /è/z/Ze /« F/«rZer«zr geZ«//cVze E/«oV/e. D/V

£/«z«e« «W P//««ze« zezzrz/e« wïm» zz»z/ WrZer£e«.

Z,/z«£Z/z«z z«e//;Ze/z ri/zH> ^/g Ale«zH;e« //«/>/«.

Ge«/'« ro zrZ er «z/Z //«rere« e/ger/e« Hez'/ze« So/z/ze/z.

0£/ze z/ze zH/mer/z/e« 5zr«/>/e» «erz/orrZ /We FröV/zeMe/Z

««// /Wer G/«W. D/V IPV/z &erZzz«z/e «z/r H«rr z/W SZre/Z.

L««gr«z« zWnsV r/er ZVIe«rzA //«/wzzee/ie«, z/ezz» o/we

5o««e W«« er k/H>Z /e/>e«. IF/'r re//>rZ /«//rre/z 5V>««e «er-

&rez'Ze», «<?« r/er e/'ge/ze/z lF«rz»e ro «e/ «//V r«ög//rÄ
«ze/Zerge/>e«, z/e«w «//er, jVezzz/zg geie«, /êeArZ z/z

»«r z«r«V/è.

D/e /rorZz'ge Kä/Ze, ///V />erez«èr«zAe, zz'e«» z/ze l>o««e

»/fAZ r/zePr W«ze, zezz'rz/e« ze/r r//H>Z «zzrW/Ze«. IF/'r /«»>-

z/e« er/rzere«. t/«z/ ro zrZ er «z/H «z/Z »«rere« Herze«.

D/e Ale«reMe/)Ve/Z er/r/erZ o/we lF«r«ze, L/e£e //»//

GVWrge«W/Z. D/e Le£e«r/«'A/'gW/7 errZ«rrZ, z/ze Herze«

zoerz/e« z« Ez'rH//r«/zerz. Kez« F//«Hez« L/We /ez/eÄ/eZ

rr/eVr.

JF/r /»//rre/z «/ro 5V««*? //«z //«r «er&re/'Ze/z, ro «ze/ zo/r

«üp. Dz/rd? z/zV He/VzrZe Fre//«//LW<èe/Z //»// Hz//-
/«erte/We/Z rd>e«£e« z«/r z/er« N«WrZe» lF«rz«e.
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